




Das tagliche Brod
welches

b diſ ſch d hlſ Ziten weren
dem

Nothleidenden Nachſten,
ne groſſes Interreſſe aufrichtig mitt!

ein wahrer Menſchenfreund,

SINCERUS
geenannt.

Konigsberg, 1763.
finden in ſel. J. H.Hartungs Erben und J. D. Zeiſe Buchhandlung.



L

J

r



Geneigter Leſer!

O vas tagliche Brod iſt dasjenige, was alle Menſchen auf Erden ang
D

et

cV ſtiglich ſuchen und verlangen, nach dem die Malchine unſers Lei
bes ſo beſchaffen iſt, daß ſie nothwendig, durch und von demſelben muß

erhalten werden. Jm Schweiß deines Angeſichts ſollſt du dein Brod eſ
ſen, dieſes war nun der Befehl des Schopfers, den er den gefallenen
Menſchen und ſeinen Nachkommen gab, nach dieſen ſolte er entweder ſein

Leben conlerviren, oder ſterben. Einer andern Lebensordnung konnte

ſten Menſchen in der Welt an, ſie verlangen zwar das Brod, aber den

Schweiß wollen ſie gerne andern uberlaſſen, ſie begehren vielmehr, daß
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es ihnen GOtt ſchlafend geben mochte, daher ſtreben ſie dahin, daß ein
andrer daſſelbe ihnen bearbeite und verdiene, ſie es aber ruhig und ohne
Schweiß genieſſen mogen; ja mit dem bloſſen trocknen Brod ſind die we
nigſten zufrieden, denn ſie wollen, daß ſich zu der Nothdurft auch die

Wolluſt geſelle, und auſſer dem Brode noch viele andre angenehme Sa
chen unſern Hunger ſtillen ſollen. Der Magen behauptet ſein Recht durch
Sattwerden, es geſchehe wie es wolle, alleine die Zunge muſſe auch da
bey ihre Luſt genieſſen. Das tagliche Brod wird demnach auf vielerley

Art betrachtet, und ich glaube, daß der ſelige Vater Lutkierus in Ausle
gung der Bibel nirgends glucklicher geweſen als wenn er im Vater Unſer
ſich vorgenommen das tagliche Brod in der aten Bitte zu erklaren; ja ich

glaube dabey, daß wenig Menſchen auf der Welt leben, die ſich ruhmen
konnen dieſe vollige Auslegungzu beſitzen, es wird doch immer bald dieſes
bald jenes Stuck dieſer Auslegung ihnen mangeln; und es kan ſeyn, daß

auch viele dieſes Vater Unſer blos um dieſer aten Bitte willen beten, da
mit gerne zufrieden zu ſeyn, wenn ſie die andern Bitten an ſich nicht erful
let ſehen, noch mehr, wie viele ſind nicht ein mal mit dem taglichen Bro
de, welches doch GOtt ſowohl denen rechten als Stiefkindern, mit der

ihnen taglich zugetheilten Plage zureichet, zufrieden, ſie wollen vielmehr
ein wochentliches, monatliches, jahrliches, ja auf viele Jahre zureichen
des Brod haben, und nicht nur vor ſich, ſondern wenn ſie auch ſterben,

daß die Jhrigen ſo viel Brod finden mochten, um den Schopfer im Hum
mel nicht weiter mit ſeinem taglichen Brode zu bemuhen, die ate Bitte
alſo nicht zu beten nothig hatten, und daher auch ohne GOTT ſich und
die Jhrigen zu verſorgen geſchickt genug waren, dabey ſie aber vergeſſen

daß
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daß in dem Manna, welches die Kinder Jſrael bis den andern Tag ver
wahreten, Wurmer wuchſen,und dieſe ſiehet man in der Welt noch ge

nug herum kriechen, wodurch ihnen das Brod verze th wird. Auf wie

viele unzahlige Art das Brod erhalten wird iſt nicht zu veſchreiben, hier

finden ſich zulaßig auch unzulaßige Mittel und Wege, und nachdem die

Welt alſo mit Menſchen verpallaſtet iſt, daß keiner dem andern auswei

chet, ſo wird es gewiß bey dieſen jezt bedrangten und nahrloſen Zeiten, da

der letztere Krieg den Brodkorb uberall hoher gehangen, manchem redli

chen Manne ſchwer genug nur ſein tagliches nothdurftiges Brod zu erwer
ben. Jchwill nicht derer gedenken, die da wunſchen, daß das Brod
mochte gleich ausgetheilet werden. und keiner mehr oder ein leckeres Brod
vor dem andern haben, durch welches Begehren ein ſo vielfaltiges und

mannigfaltiges neidiſches, betrugeriſches und diebiſches Brod zum Vor—

ſchein kommt, ſondern ich gedenke eines nothdurftigen Brodes, welches

ja einem jeden redlichen Herzen zu wunſchen und zu gonnen iſt. Um nun

meinen nothleidenden Nachſten bey dieſen gegenwartigen betrubten Zeiten

in etwas aufzurichten, und zu einem taglchen Stucke Brod, zu helfen habe

ich dieſe wenige Blatter in die Welt gehen laſſen, wunſchende, daßer aus

und in dieſen ſein Stuckgen Brod finden moge. Jch werde drey ſolche

Piecen nach und nach an das Licht bringen, in der erſten als in gegenwar

tiger werde ich chymiſche Sachen abhandelin, und zwar ſtellen dieſe ſol

che Arbeiten vor, welche einen jeden uberzeugen werden die wahre Mog,

lichkeit einer reellen Scheidung aus dem mit einer Verbeſſerung der Me
tallen darzuſtellen auf deren Gewiß— und Wahrheit ſich feſt zu verlaſſen und

auch vielleicht einem verſtandigen und fleißigen Sucher und Bearbeiter

A3 moglich
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moglich iſt. All hier befindliche erſtere rtz Arbeiten mit anſehnlichem Nu-
tzen und Profit weiter fortzuſetzen, wozu denn der Autorenoch ferner ſeine

hulfreiche Hand durch Briefe darbietet. Die andern 7 Arbeiten aber
ubergiebet er mit Vorbehalt eines hierzu nothigen Schluſſels, welchen er

auch aushandiget, wenn eine beliebige proportionirte, und mit dem

Liebhaber convenablen diſcretion. welche gar nicht nach einem gioſſen

Interreſſe oder geldſchneideriſchen Abſicht gerichtet ſeyn wird, ſintemal ihm

dergleichen Experimente auch nicht im Schlafe in die Hande gefallen

find, ſondern er ſolche in die Kohlen ſtecken, und manche ſchlaflo
ſe Nachte dabey zubringen muſſen: Daher eine Hand der andern

das ſeine billig bearbeiten ſoll und muß. Man offeriret dieſe Experi-

mente nicht ſolchen Perſonen, die in der Scheune draſchen oder Holz fa
gen und hauen, ſondern ſolchen, welche in einem honorablern Beruf ſte
hen, und dennech bey aller ihrer Muhe und Arbeit ein kummerliches Brod
eſſen muſſen, foll aber hier ein Nutzen erfolgen, ſo wird ein zfaches Muß
erfordert, 1) muß er doch etwas in Handen haben um daſſelbe hierzu an
zuwenden, 2) muß er einen verſtandigen und treuen Gehulfen haben, der

ſolche Arbeiten zu tractiren verſtehet, der auch leicht vor einen maßigen

Lohn zu bekommen iſt, 3) muß er auch Geduld haben den Ausgang mit
Gelaſſenheit abzuwarten, und ja nicht zuäbereilen. Wo dieſe 3 requi-
ſita wohl in Acht genommen werden, kan der Liebhaber ſein gutes Stuck

Brod finden; dieſer kan durch Briefe bey dem Verleger ſich melden, ent
weder mit ſeinem eignen oder verdeckten Namen, Benemung ſeines Or
tes und durch freygemachtes BriefPorto; dargegen verſpricht der Autor
eine ſopromte Antwort.als Satisfaction des Verlangten, wenn ſie ſich

zuvor
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zuvor werden vereiniget haben; wie denn bey Uebergebung des Schluſſels

auch zu
jeder dieſer 7 Experimenten noch einige wenige Anmerkungenſol

len beygefuget werden, welche die Sache noch mehr erleichtern. Jn der

 Piece offeriret der Autor ein tagliches Brod in oeconomiſchen Sa
chen, und zwar nach eben der Methode, die er in der erſten gebrauchet—

Jn der 3 praoſentiret er denen Liebhabern verſchiedene Schau-Gerichte
in curieuſen Wiſſenſchaften, die unſer Gemuth vergnugen ſollen und kon

nen, nachdem wir ja auch andre Wiſſenſchaften haben, die eben keinen

Nutzen bringen als die Muſic und die Mahlerey, ſondern nur beſtimmet

ſind unſre Ohren.und Augen zu beluſtigen, eben alſo ſind noch unzahlige

ſolche Dinge in der Natur verborgen, die wir bey deren Entdeckung be
wundern und uns daruber erfreuen muſſen.

Es hat bisher die Transmutation oder die Berwandelung der Metal-
len bey vielen Verſtandigen und ſo garNaturkennenden einen groſſen Anſtoß
gelitten, weu ſie ſich nicht haben vorſtellen konnen, daß eine von GOTT
einmal ſpecificirte Creatur ſich in eine andre verwandeln lieſſe nach dem

Ausſpruch Ariſtotelis, Species in ſpeciem non transmutatur, nun iſt

dieſes Wort der Verwandelung freylich vor Verſtandige etwas hart und

rüce, davor man lieber Verbeſſerung, Vermehrung und mehrere Be—

reifung gebrauchen konnte, dieſe

Vegetabil als animaliſchen Reiche, warum ſolte denn GOttes Allmacht

allein in dem mineraliſchen Reiche ſein machtiges Wort Multiplicamini
ohnkraftig gelaſſen haben. Wenn wir von denen Metallen reden wollen,

ſo iſt zu merken, daß dieſelben alle homogen und aus einer Wurzel flieſ
ſen, dieſeWahrheit nun grundet ſich j) auf die Geſchmeidigkeit derſelben,

daß
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daß ſie ſich ſchlagen und ausdehnen laſſen, daher malleable ſeyn, 2) daß

ſie ſich alle vermiſchen und zuſammen ſchmelzen, auch ſchwer wieder ſcheir
den laſſen, 3) weil jedes Metall auch das andere in ſich hat und davon

mag geſchieden werden, wie wohl eines immer das andre mehr liebet, da
her ſelten ein Metall allein gefunden wird, ſondern ſtets etwas von denen

fireſten Metallen in ſeinem Jnnerſten verborgen halt, z) alle Metalle aber

von einem Vater und Mutter gezeuget werden, als Ound J, daher auch

jedes aus jedem Metall zu produciren, jedoch immer eines mehr und

leichter als aus dem andern, wie die Erfahrung lehret: Da nun alle Me-
talle in Anſehung ihrer innerſten Vereinigung und Verbindung aus einer
Quelle und Principio entſtehen; ſo ſehe ich nicht warum ſie nicht alle ſol—

1
f ten verbeſſert, vermehret, und zu einer groſſern Reife gelangen konnen,

J und da das Wachſen der Metallen in der Erde juzuſtehen iſt, die Kunſt

I niicht auch capable ware, wie in andern Reichen in einem Jahre auch

kurzer eine Verbeſſerung und Bereifung werkſtellig zu machen, ſo die Na—

tur kaum in 100 Jahren zu thun vermogend iſt. Hierbey muß ich noch
eines erinnern, wie es nemlich durch die Kunſt moglich ſey ein Reich in das

andre zu verwandeln oder zu verendern, wenn man ein gewiſſes ſimples
Waſſer unter einem alcaliſchen Salze vermiſchet, etliche Wochen zuſam

men im kalten Keller ſtehen laſt, endlich beyde zu einem wahren Kieſelſtein

wird, ſo mit meinen eigenen Händen gemacht, eben dieſes uberzeuget uns

gleichfalls ein Brod, welches in der Daniſchen Kunſtkammer vorgezeiget

wird, das zu einem wahrhaften Stein geworden iſt. Man findet in denen
Bergen ſolche Schieferſteine, in. welchen ordentliche Krauter, Fiſche und

Thiere zu Stein geworden ſind. Es iſt bekannt, daß, wenn ich einen

ganzen
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ganzen wilden Baum meiſt abſchneide, auf denſelben einen viel edlern und

beſſern Zweig, den er auch gerne annimmt, propfen kan, ſo, daß derſel—

be hernach viel ſchonere Bluthe und Fruchte tragen muß, ſein Baumwe
ſen und Holz Principium bleibet ihm, und ſeine Visſpecifica des Baums
iſt unverandert, und ſeine Verbeſſerung, Vermehr- und Bereifung iſt
demnach billig zu bewundern; eben alſo bleibt auch ein Metall immer ein
Metall und behalt feineVimſpeeificam, denn es wird nicht zu einer andern

Specie als zu einem Metall, ſondern es bleibt in ſeiner Sphæra, aber durch

die Kunſt kan es exaltiret und verbeſſert werden, man ſehe an eine einfa—

che Tulipan, Hyacinthe oder Nelke, wie kan ſolche nicht in Anſchung
ihrer Farbe, Geſtalt und Geruch veraändert werden. Die ganze Natur
iſt voller Veranderung und Verbeſſerung: Man ſae ein Weizenkorn, wie
oft verandert ſich ſolches nicht, daraus wird ein Gras, ein Stengel, eine

Bluthe und endlich eine Frucht, und bleibt doch zuletzt ein Weizenkorn,
ein Ey hat in ſich das Weiſſe und den Dotter, welcher Menſch der niemals
ein Ey und deſſen Beſchaffenheit geſehen hatte, konnte ſich wohl vorſtellen,

daß aus dieſer weiſſen Feuchtigkeit und aus dem Dotter ein lebendiges

Thier hervor fommen konnte, und dieſes mag erſt eine wundervolle Ver
anderung genennet werden. Man gehe auf dem Harz in die Baumanns
hohle, und ſehe allda wie das Waſſer zu Stein werde; man ſehe das

Meßing, welches zwar ſein Metalliſches Weſen behalt, aber doch durch
einen kleinen Zuſatz die Geſtalt eines andern Metalls annimmt, wie es

denn ſchwer zu reduciren iſt. Eben dieſes begiebt ſich mit dem Golde,
wenn ich zu demſelben ein ſehr weniges Zinn zuſchmelze, das Gold das An

ſehen als das feinſte Silber uberkommt, und ſchwer halt ihm ſeine vorige

B Geſtalt
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Geſtalt wieder zu geben. Wenn man in Norwegen an einigen Orten
Haber ſaet, ſo erndet man davon die Hehite Gerſte, das andre Jahr
aber lauter Gerſte, ſaet man auf der Jnſel Moen in Dennemark an einigen

Orten Racken, ſo erndet man die Helfte Waizen. Allr zziſt flieſſend

und ein fluchtiges Metall, alleine durch lange Warme wird es endlich zu
feinem Silber, das ſich hammern und ſchmehzen laſt, (ſiehe Jablonsky all
gemeines Lexicon p. 66o.) Man nehme Aſche und Sand in die Hand,
ſchmelze es zuſammen, ſo wird ein ganz ander Productum daraus als zu
vor geweſen nemlich ein Glas, iſt ja eine augenſcheinliche Verwandelung,
weil nun das Glas das Ultimum undfetzte in der ganzen Natur iſt, ſo
muß das Gold, wenn es ſoll zur Tinctur werden gleichfalls ſich auch zum
Glaſe præſentiren, nun ſind zwar alle Metalle zu yitrifieiren ſo mir

ganz wohl bekannt, allein weil das Vitrum O zu ſeiner volligen Reife und
Reinigung gelanget, ſo iſt auch daſſelbe von einer

ganz andern Beſchaffen
heit, denn habe ich den Urſprung und die erſte Materie woraus alle Metal-

jen entſtehen, in meiner Gewalt, ſo kan ich auchdas Gold durch Kunſt
und  Fleiß zu einer plusquam perfection und groſſere Vollkommenheit

bringen, wenn nemlich ſeine noch was grobere Theile geſchieden, und der

ſubtile und fluchtige Geiſt, den Korper herrlich zu beleben und darzuſtellen

vermag; und dieſerhalb bleibt doch ſeine Vis ſpecifica Metallica ein mal

vor alle mal unverandert, nur daß ſie reifer, edler und vollkommener ver
undert wird, in Summa alle Elemente verandern ſich, aus Luft wird

Waſſer, aus Waſſer Erde, aus Feuer Luſt, ja aus bloſſer Erde ein
herrlicher durchſichtiger Stein, als ein Edelgeſtein den ich mit meinen ei
genen Handen als ein rares Experiment verſertiget, ſo iſt mir auch be

kannt
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kannt wie ich aus Waſſer einen Spiritum, und dieſen Spiritumwieder

zu Waſſer machen ſoll, ein ſolches Spielwerk liegt alſo inder ganzen Na
tur vor unſern Augen.

Die Herren Alchimiſten nun, welche der Veranderung oder viel
mehr der Verbeſſerung der Metallen nachhangen und nachſchleichen, thei
len ſich in à Claſſen, welche man Univerſaliſten und Particulariſten nen
net, die Univerſaliſten behaupten, daß es keine Particularia ohne den

Brunnen des Univerſals gebe. Die Particulariſten hingegen ſind der

Meynung, es gebe gar kein Univerſal, vielleicht aus Neid, weil ſie da

weniges Corpus alſo zu concentriren, daß es vermogend ſey ſo viele

1oco Theile zu penetriren und zu multipliciren. Hierbey iſt anzumer

ken, daß man allerdings der Natur durch Kunſt zuhulfe konmen kan,
nemlich dasjenige Theil welches die Natur noch unvollkommen in denen

unedlen Metallen gelaſſen durch Kunſt zu mehrerer Bereifung zu bringen,

daher man auch dieſe Arbeit Particularia nennet. Zu dem Ende haben

die Naturforſcher vielerley Wege und und Modos erwahlet, zu ihrem

Zweck zu gelangen; einige haben den Modum volatiliſationis ergriffen,

die Metalle volatiliſiret und das Grobe von dem Edlen geſchieden, nach

her das volatiliſirte wieder figiret, daher das dictum zum Grunde gehabt,

Fac fixum volatile et volatile fixum. Andre haben ſich der Kurze befliſ

ſen, und haben die Reifmachung der Metallen durch gewaltſames und

anhaltendes Feuer vollbracht, allwo ſie denen Metallen ſolche Corper zu—

geſetzet, da ſich die FeuerTheilgen darinnen concentriren fonnen, wie ſol
ches durch die Vitrification geſchiehet, dieſe FeuerTheile haben alſo in

B 2 „die
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die Meeslle gewurket, daß dadurch die Metalle haben alſb zu ihrer Reife
gelangen konnen, und dieſen Weg haben ſie per Jgnem et Saxa genen
net, welches durch Stein und Feuer geſchiehet. Noch andre haben die

Metalle zu Salz und Oel gemacht deren Axrioma iſt geweſen Sal me-
talorum eſt Lapis Philoſophorum. Dieſe Naturkundiger haben obſer—-

viret, daß an verſchiedenen Orten in denen Erzgruben, die Metalle in forma
Salis gefunden werden, haben alſo hieraus

geurtheilet,
daß dadurch die

Natur an denen Metallen gearbeitet, um in einen vollkkommenen Stand
zu ſetzen, die Praxis zeigt es auch, wo der Kunſtler die Metallen zu einem
wahren und wurklichen Salze machen kan, derſelbe durch dieſen Weg,
das unedle Metall in ein edles zu bringen, vermogend ſey, wovon Schwar-
zer, Holland, Kunckel, und ein gewiſſer Apothecker-Geſelle

zu Frankfurt

am Mayn genugſam beweiſen kan, indem derſelbe vermittelſt eines Oehls
die Mettalle zu einer volligen Reife gebracht c. Kein Verſtandiger wird
alſo laugnen, daß nicht heutzutage ſolche Naturforſcher gebe, die durch ei—

nen oder den andern Weg ihr tagliches Brod in der Stille genieſſen kon
nen, wozu alſo die Liebhaber der Matur gleichfalls in dieſen wenigen Blat
tern invitiret werden. Was nun die Univerſaliſten betrift, ſo haben
dieſe freylich der Sache weiter nachgedacht, was vor Art und Beſchaffen
heit dasjenige Weſen ſeyn moge, wodurch die Natur in denen Erzgruben
die Metalle zeitiget, dieſe Subſtantiam ſo ſie ihre Univerſal-Materie ge-
nennet, haben ſie durch unterſchiedene Operationes, welche ſie mit vie
lerley Namen beleget, alſo ſubtil zu machen gewuſt, daß ſie das Zarteſte

dabvon geſchieden, und auf den hochſten Grad ins Enge gebracht, daß durch
alle dieſe Operationes ihre Materie zu einem rechten concentrirten Feuer

gemacht,
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gemacht, dieſes aufs allerhochſte concentrirte Weſen des ganzen metulli—
ſchen mineraliſchen Reichs hat hernach freylich mit einem ſo kleinen Theil
gen eine groſſe Portion der unvollkommnen Metallen in ihr Jnnerſtes
penetriren und veredlen mogen, welches alles man hernach transmutatio
Metallorum genennet. Da nun der Univerſal- als Particular- Weg
beyde aus einem Principio entſpringen, ſo beruhet der Unterſchied nur
darinnen, daß die Univerlſaliſten aus ihrer Univerſal. Materie perſe
ohne einigen metalliſchen Zuſatz die Quint. Eſſenze ihrer Materie ſchei-—

den, und mn die Enge bringen. Die Particulariſten hingegen nehmen

gleich zu Anfangs die groben Metalle in ihre Arbeit, und bringen ſie durch

ihre verſchiedene Materie dahin, daß ſie einen Theil davon reif machen

und veredlen. Weil bey dem Univerſal die Materie ſehr in die Enge ge
zogen wird, indem aus Pfunden kaum ein Quentl. entſtehet, ſo iſt daraus
zu erſehen, was es vor ein hochſt concentrirtesWeſen ſeyn muß, da hin—

gegen nehmen die Particulariſten ihre Materialien in ihrer noch rohen Sub-
ſtanz, und weil ſie mit Spiritus umgehen, wie bey der lvolatiliſation
der Metallen geſchiehet, dieſe aber noch viele Waßrichkeit bey ſich haben,

daß alſo der Elfect nicht von ſo groſſem Nutzen wie bey dem Univerſal

ſeyn kan. Wenndenndie Metallen zu k ja zu Centnern von ihnen tra-
ctiret werden, ſo nehmen ſie freylich ein groß Volumen ein; denn durch

die gehorige Zuſchlage muſſen ſie ſuchen die Metallen zu verdunnen, damit
die FeuerTheilgen wurken und zu

mehrerer Reife gelangen konnen, alles
dieſes iſt auch von der Salzund Oehlmachung zu verſtehen. Mit Kur
zem, die unvollkommnen Metallen beſtehen aus zweyerley korperlichen Thei
len, aus einer Terra vitreſcibili et Phlogiſto, wer nun die Metallen

B3 doeelr—
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veredlen will, der muß es durch Salz und Oel machen, wodurch aus den

unedlen ein edel Metall geboren wird, da denn währender Reduction
mit dem vhno ſtatt des Phlogiſto die hart gemachte Terra Vitreſcibilis
aus dem hno den Partem arſenicalem an ſich nimmt mit demſelben bindet,

und alſo ein edel Metall formiret.

Liebhaber der Natur laſſen ſich demnach nicht irre machen, es iſt
ihnen genug, wenn ſie durch ihren Freiß ihren Zweck erlangen, und endlich

dadurch zu ihrem nothdurftigen Stuck Brod gelangen konnen.

EXPFRILENTVUM n)

Man nimmt 2 Theile Sal Commune, und 1 Theil Calcemvivam
vermiſchet beydes wohl laminire dunne ſein ſchneidet es etwas klein,
machet mit obigem Kalk und Salz im Schmelztiegel Stratum ſuper Stra-

tum mit dem J), luiiret ihn wohl, ſetzetihn ein zum Cæmentiren zu g bis

10 Stunden, und dieſes wohl 10 mal mit friſchem Salz und Kalk repe-
tiret, doch zuzuſehen, daß das Silber nicht ſchmelze, dies von Salz
und Kalke abgeſchabet, geſchmolzen, cappelliret und in Z geſchieden, ſo
findet man eine artige Goldſcheidung, ein mehreres hiervon beſiehe Kunck
els Laboratorium, und die Alchymiam denudatam. Nun kan man
freylich davon keine groſſe Reichthumer erhalten, ſo iſt doch hieraus die

Moglichkeit aus dem J, O zu ſcheiden, theils zu demonſtriren, theils

vermag auch wohl ein Liebhaber, wenn er dieſe Arbeit zu Marken tracti.
ret, Kohlen, Salz und Kalk um ein leichtes bekommen kan einen guten Nu
tzen davon ziehen, denn daß man vorgiebt, das Salz raube viel von dem

iſt falſch, denn daſſelbe ſteckt alles indem Salz und Kalke, welches
mi
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mit Kohlen und litargirio zu reduciten zu einem regulo zu cappelliren

und zu ſcheiden iſt, ſo erlangt man ſein J) vollig wieder welches O haltig

iſt, darauf ein Ueberſchlag zu machen ob man Nutzen oder Schaden habe,

den erſten aber fortſetzen.

BVeſſer iſt folgende Procedur; man nimmt 1ilt Tartarum, 2b ge
floſſen Salz, 3 W Calcem Vivam, alle 3 Stuck pulveriſiret, mit etwas

Urin angefeuchtet, getrocknet, undje ofter je beſſer ein
g Stunden cæ-

mentiret, allezeit friſchen Pulver hinzu gethan, der Deckel wird wohl lutiret,

und die Bleche mit einer Drathburſte wohl abgefurſtet und ſo weiter

vorher gelehrt procediret, ich glaube es ſoll nicht ganz ohne Nutzen ſeyn.

EXFPERIMENTVMo)
Eine gleiche Bewandniß hat es auch mit folgendem Experimente

welches Kunckel in ſeinem Laboratorio gleichfalls anfuhret, und weil

dieſes nicht in eines jeden Handen iſt, will ich hier die ganze Arbeit beyfü—

gen: Es werden 12 Loth fein in gefalten T ſolviret, dieſe Solution

mit Salzwaſſer ſo lange præcipitiret bis nichts mehr ſich præcipitiren

laſt, das  abgegoſſen, den Præcipitat wohl gussgeſuſſet, ſo erhalt man

ſeine Cornuam, bey dieſer halten doch noch 4 Loth Salz feſte, welche

mit keinem Waſſer abzuſcheiden ſen, dieſe Cornua wird nun gelinde

getrocknet, darunter 3 Theile granulirt Bley gemiſchet, in eine geraume

Retorde gethan mit ſamt der Vorlage deſtilirt, ſo ſchmelzt die ſamt

dem hhno zum regulo der wird cappelliret ſo bekommt man ſeine 12 Loth

netto wieder, uber den Regulum aber hat ſich in der Retorde eine

Schlacke geſetzet, welche accurat auch 12 Loth wieget, nun kommt es
auf
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auf die Reduction an, welche aber Kunckel verſchwiegen hat, ith aber

offenbaren will. Wenn ich nun dieſe Schlacke pulveriſire mit z3 Theilen

Limatara J und einem Alkali vermiſche, zuſammen ſchmelze, ſo erhalte

wieder einen Regulum, welcher auch cappelliret wird, ſo uberkomme ei—

nen ſchonen Ueberſchuß an welcher Zuwachs von h und deſſen z herruh—

ret, abermal ein Beweis, daß ein Metall durch das andre verbeſſert wer—

EXPERIMENTVUM 3)
Nimm Crocum von Stahl gemacht, der mit Svermenget wor

den, ſo viel beliebt, noch ein mal ſo viel Salpeter, ſchmelze dieſes in

einem Tiegel und miſche den Crocum nach und nach dazu, und laß ihn

Stunde mi teinander ſchmelzen, nach deren Erkaltung wird alle Salzig
keit abgeſpielet, ſo erhalt man einen Purpurfarbenen Croeum. Nun

nimmh Glas und deinen Crocum vermiſche beydes mit feinen laß es im
Tiegel flieſſen, ſo gehet ein Theil vom Croco ins und wird mit ihm
vereiniget, ein Theil der Schlacken aber wird wie ein Schaum au die Sei
ten des Tiegels geworfen, damit continuiret man bis das oben ganz
mit Schlacken uberzogen iſt, dann gies es in einen Giespuckel und ſolvire

es in Z, ſo wird ſich ein ſchwarz Pulver præcipitiren dieſes abgeſuſſet
und mit Borax als ein Korngen O zuſammen geſchmolzen.

EXPERIMENTOVM
So man in mlt V  Quentgen fein ſolviret, ſo wird das

trube und milchig, ſo man das Fellwaſſer nennet, dieſes laſtman ein g Ta,
ge je langer je beſſer ſtehen, ſo ſetzt ſich anfanglich ein graues Pulver zu

Boden,
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Boden, welches durch anhaltende Warme immer ſchwarzer wird, dieſes

ſoll man hernach vom  ſepariren mit warmen Waſſer ausſuſſen, etwas

ganz weniges auf die Cappelle tragen, abtreiben und ſcheiden, ſo wird

man ein klein Spurgen O finden.

EXPERIMENTVM
959)

Wenn H, 8 und Salmiac aa ſublimirt wie man den Zinober tractiret,
dieſe Sublienation bis to mal repetiret, ſo bleibt allezeit in fundo desGla
ſes ein graues Pulver zuruck, welches einigermaſſen einen etwas fixen

vorſtellet, dieſer wird geſammlet in treibendes h auf die Capelle getragen,

abgetrieben und geſchieden, giebt allezeit etwas Goldhaltiges Silber.

EXPERIMEN TUM 6)
Man deſtilirt aus einer Redorde deſtilirten Grunſpan ſo viel be

liebt, erſtlich mit gelindem hernach ſtarkern Feuer, ſo gehet zuerſt ein Phleg-

ma, dann ein Spiritus, zuletzt ein grunes Oehl oder Oleum 2, dieſes vom

phlegmate und Spiritu vorſichtig ſepariret, dies Oleum in treibendes

Bley auf die Capelle getragen und abgetrieben, ſo bleibt auf der Capelle

ein Korngen etwas bleichen O ſtehen, ſo leicht zu gradiren ſtehet.

EXPERIMENTUM 7)
Man nimmt ein Vitrum Arſenicale fixum, benebſt einem calci.

wuirten 8, ſolches ein

und Kohlenſtaub reduciret, ſo giebt es ein ſprodes h, dieſes wird nach und

nach wieder auf treibendes h getragen, ſo laſt es auf der Capelle ein wenig

blaſſes O ſtehen. Das wird alſo calciniret; man nimmt Kupfer

lamlelen und  pulveriſirt ſolche und calciniret dieſelbe. Das Vitrum
Anrſenicale præpariret man alſo: Man ſchmelzt Vitrum hni mit Arſe-

C nico
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nico zuſammen, und braucht es zu obiger Arbeit; ſetze ich aber zu dieſem

Vitro mit ArſenicoKupfer, ſo vitrificiret vieles von dieſes Vitrum
hernach mit Glette und Kohlenſtaub reduciret, giebt noch mehr O als die

vorige Arbeit.

EXPERIMENTVNM 9)
Man miſcht unter einige wenige Loth h nur eine ganz kleine Portion

Phoſphorum und laſt es gelinde verbrennen nachh d sh ſchnler a ge qmo zen,
ſo iſt es viel harter als es zuvor geweſen, von dieſem h iſt ein weniges cap-

pelliret worden, ſeo iſt ein weniges O haltendes ſtehen blieben.

EXPERIMENTUM 9)J

Mache einen Spiritum volatilem Vitrioli, deren ich verſchiedene
ir

Modeos weiß, mit dieſem, præcipitiriesth, dieſem Bleykalk ſetze wieder.3 bis
4Theile granulirtes Bley, zu dieſe 2werden durch cæmentation angeeig
net und geſchmolzen, ſo erhalt man ein bruchiches Bley, dies wird nach

und nach auf anderes treibendes h getragen und abgetrieben, ſo laſt eswie-
der auf der Capelle ein wenig feines ſtehen: Hier liegt wieder die Vis
tingens in Principio Sulphurro Mercuriali, wenn nur die Luna Cor.
mna vermittelſt Salis armoniaci fixi und Ruſſes volatiliſiret, ſo erhalte

einen Phoſphorum metallicum, dieſe Compoſition hat das Principium
J Sulphureo mercuriale zum Grunde, das dale liegt im Acido Salis, und

das Principium Aris ſteckt indem Ruſſe verborgen, dem ſinne allem

weiter nach.

EXPFRIMENTUM i10)
4.5

Es wird ein Salz mit Alkali und præpariret: Pulveriſire den

ganz klein, das Alkali Solvire in V ganz auf, ſetze einen geraumen Topf
I auf
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auf ein paar Ziegelſteine, in den Boden des Topfes mache ein Loch eines

Dittgens groß, uber dieſen ſetze wieder einen Topf mit Einbohrung eines

ſolchen Loches, und eben alſo noch mit 3 bis2 ſolchen Topfen auf vorige

Art, in alle dieſe Topfe ſetze kleine holzerne Stabe feſt, daß ein wenig

Linnen darauf liegen kan, nun nimmt man alte Linnen, tunket ſie in die

ſolvirte Potaſche, truckt ſie wieder aus, und fullet die Topfe damit an,
ſo daß man ſie auf die hotzerne Stabgen leget, unter den unterſten Topf
ſetzet man einen oder mehrere kleine Schmelztigel, drucket ſie mit dem pulve
riſirten 2 voll, ſetze ein klein Schwefelholzgen mitten in den Schwefel, zun

de ſolchen an, ſo oft er ausgehet allezeit von neuem wieder angezundet, ver
mache alle Fugen um den Topf wohl ſo wie man kan, daß nicht viel Luft

dazu kommen kan, ſo gehet der 2 in Geſtalt eines ſubtilen Rauches aus
einem Topf in den andern in die naſſen Linnen, welche zuletzt ganz hart nnd

trocken werden, damit bringet man faſt einen ganzen Tag zu, wenn ſie

nun genug Rauch in ſich gezogen haben, nimmt man ſie heraus, thut ſie

in heiſſes Waſſer, ſo ſolvirt das Alkali ſamt dem 2 in dem Waſſer, dies

wird bis zur Trockne abgeraucht, ſo bekommt man ein gelb-braunes

ſchwefelhaftes Salz. Hierauf ſchmelze fein 4 Loth, trage in den Tie
gel rauch wohl noch Z Quintgen dieſes Saltzes, ſchmeltze es zuſammen,

ſo gehet alles in das ein, daß man davon nichts mehr ſiehet dies gra-

nulirtin geſchieden, ſo præcipitirt ſich viel braunroiher Kalk, ſuſſe
ſolchen aus, figire denſelben mit einer beſondern raren ligir Lauge, wo

durch ſich die Scheidung vermehret, hernach trage dies figirte rothe Pul.
ver auf treibendes

h,

darunter etwas ſeyn muß, dies cap pellir in

 ſohiret, falt etwas O zu Boden. NB. Mit dieſem courieuſen Sale,

C 2 wenn
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wenn es in N ſolviret wird, werden alle Metalle, wenn ſie in ihren gehori-

gen menſtruis zuvor folyiret ſind durch Zugiefſung dieſes ſolyirten SalisJ

vollig præcipitiret. Es iſt aber beſſer, ſo man dieſe Arbeit lieber mit
Marken als Lothen tractiret, und dann den Vortheil unterſuchet.

EXPERIMENTVM tIn)

Man nimmt im Loth, 2 auch 1Loth, ð ſublimatum 2 Loth, thut
dieſe z Stucke in eine kleine Retorde deſtiliret per gradus den ʒ heruber,

Retorde,

48 dieſe mit Talg oder Wachs abgebrandt, geſchmolzen, cappellirt und ge
I ſchn Glſſch dU ſchieden ſo zeigt

ft EXPERIMENTUM tIeæ)J

Calcinire gefeiltes  mit Calceviva bey to Stunden „dann wa
ſche den Kalk davon, ſo wird man ein ziemlich fixes Pulver haben dieſes

bringe man wieder in einen Fluß, und treibe es mit h ab ſo wird man in
der Scheidung ein O haltiges finden.

1

Der geneigte Leſer wird nun jn dieſen i2 Arbeiten von der Moglich
keit einer Oſcheidung uberzeuget werden, zum wenigſten wird er vor das

ſehr Wenige, was er vor dieſe Piece giebt, Satisfaction genug finden.

Nun ſchreiten wir zu den andern Experimenten, welche einen wah
f

ren Nutzen haben, und ſfein tagliches Brod bringen, es kommt freylich

J darauf an, wie viel der Liebhaber Fleiß, Geduld, Geſchicklichkeit und
Geld darauf anwenden konne und wolle. Sollen aber dieſe Experimente
tractiret werden, ſo muß man ſie nicht mit Lothen, ſondern mit Marken

J bearbeiten, wozu vornemlich auch der Segen GOttes erfordert wird.
Verlanget aber ein Liebhaber den Schluſſel zu dieſen Experimenten,

ſo
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 kan ſich derſelbe durch den VBerleger an den Autorem, entweder durch

eignen oder verdeckten Namen addreſſiren, darauf, nachdem ſie ſich ver—

glichen haben in allem nach Verlaugen dienen und weitre Information

ſchriftlich geben wird.

EXPERIMENTVUM 1)

Nimm ltj 384, dazu thue zos, dieſes wird 44 darunter gemi-

ſchet zos, wird gelinde gebrandt, hernach pulveriſirt auf dieſe Materie
geſchuttet zoo, ſolches wird noch wohl 2 bis 3 mal reperiret, taglich5 bis

6 malumgeruhret, alsdenn immer 16 ſepariret und alſo mit dieſer Arbeit

continuiret bis alles 33 erlanget hat; Hierauf 24 in 12
gemiſchet, wohl

durch einander geruhret, und bis 88 ruhig ſeyn laſſen, auch 56 aufbehal.

ten, ſo ſetzet ſich in os ſehr fein an als kleine granulen welche zugleich

fein O in ſich halten. Dieſe Arbeit hat g8 zum Grunde, denn zoo uber

windet in 88 den goo weil dieſer zu 77 geworden iſt.

EXPERIMENTVM 2))

Nimm ro verfahre mit 20 zu 13, denn nimm 84 und trackire es

gleichfalls mit 13, dieſes 2o zu 3 malen mit 15 probiret, darauf gethan

403 bis man 22 erfahren, dieſe auch z mal repetiret, hernach alle 22 zu

15
gemacht, zu z8 wieder laoz gefuget und mit 15] ſo Jange conti-

nuiret bis ſich alles vereiniget: nun nimm von 15 und mache es zu 27,

dieſes mache 66 zu 1000, und 1000 mache zu 271, dieſes repetire ſo lan-

ge bis 66 nicht meha erfolget; ſo erhalt man 25, in dieſe thue o welches

in 24 Stunden zu 7oo wird, ſo mit bon zu vereinigen, ſo erfolgt hieraus

H2os, und ſo wirſt du ſehen was du nutzlich gearbeitet haſt.

Cz EXPE-
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FXPERIMENTVUM 5)
Deſtilire aus zoo ſeinen Spiritum mit dieſen zos, 1300, wieder zos

und o9 und 102, alſo 1300 ein 816, auf dieſen 7ooo gathan und 1o2 mit 46
zuſammen goo und rooo vollfuhret, oder man extrahirt aus zoo mit 75, ſein
759, alles hernach og wieder mit zuz auch hernach 317 extrakiret mit2ro vereiniget, daraufgegoſſen 45 und 97 procedirt und abſolvirt.

EXPERIMENTUM 40,D

Nimm 7oa ij, und 899. 4 Loth oder verandere dieſe Materie und
nimm 1,2,3,4, auch wohl g99 von denen erſten gleiche Theile, von dem letz—

tern aber nur 3 Theil, dann procedire alſo, nemlich z74 und sa7 angebracht,
darauf zu z55 geſchritten, daß 333 mit go7 vereiniget und101 vorgenommen,
oder mit 224 tractiret und 111 verſuchet, auch 775 gethan, endlich mit 664
geendet, oder wenn 7 zum andern male9 tracktiret iſt, ſo geſchiehet z9, ſo er
folgt von ſich ſelbſten 598, welche noch vortheilhafter iſt, ein andrer Mo.
dus iſt folgender:

Mache viel 23, tractire ſolches mit 27 und 10 bis 12 geendet iſt,
darauf folgt 15, ſo bekommt man 19, dieſes tropfenweiſe gemiſchet mit21
auf dieHelfte des 19 trocknen laſſen, dieſes tractiretmit dg, ſo erhaltman 69,
doch muß 38 dabey wohl in Acht genommen werden; mit dem Uebrigen

nu

procediret man wie bey dem vorigen geſchehen, die Scheidung iſt gewiß
wann das Feuer wohl obſerviret wird.

EXPERIMENTUM 9)
Mache 647 ſo ich den Liebhabern auf zfache Art angeben kan, darauf

thue 287, ſo ſehr ſtark ſeyn muß, mit gr tractire den 647, dieſes on repetire
z mal bis du erlanget 8 Loth von 647, dieſe 287 mit z2, drey mal repeti-

ret,
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ret, a8 allejeit ſepariret, auch beſtandig dazwiſchen 57, wenn nun 647 tro
cken, ſo nimm 71 pulv. darauf thue g62, dieſes 71 zu dem 647 gethan; 57

nicht verſaumet, auch 2 mal mit z2 tentiret, zuletzt vereinige 14 mit 29 zu,

ſammen, 647 nach und nach daqzu geſchuttet, immer dieſes repetiret bis ſich

alles mit 14 vereiniget denn reduciret.

EXPERIMENTUM 6)
Solvire 444, wie gebrauchlich und 445 bis auf die Trockne, ſo bleibt

446, den 447 hernach miſche darunten 448, den 449, ſo bleibt zuruk 450,
diieſes geſtoſſen auf a5i, ſo wird alles grun, 452, und 453 zuſammen verei

get, das obige a44 ſo hernach præpariret worden, dazu gethan; und zuſam

men 454, ſo bekommt man 455 und 456, dies ausgelauget, geſchmolzen

457/ a458, 459.

EXPERIMENTUM 7)
Soluvire iooo, in 2000o verwahret, nun nimm a40oo deſtilire bis zur

Trockne z0o0o, ein Menſtruum aus 200oo, mit s6ooo gemacht, mit 7o0oo

faturiret, ſo bekommſt du gooo, ex Retorda good, ſo eerhalte ioooo, jmmer

einige mal 11ooo, ſo bleibt i2ooo, mitdieſen 1300o ein friſches 14000, dann

150oo,ſo iſt es fertig.

Wir haben 3
Hauptſchluſſel, welche das metalliſche Reich aufſchlieſſen,

der eine iſtaus dem mineraliſchen, die andern 2 aus dem vegetabiliſchen Rei
che hergenommen, der eine macht das auſſerſte auf, mit dem andern ſchlieſt

man den Pallaſt ſelbſt auf, und mit dem z gelanget man endlich in das geheine
Cabinet der Natur, wo die goldene Aepfel in ſilbernenSchaalen aufbehalten

werden; die Metallen aber fluchtig zu machen iſt mir auch auf verſchiedene

Art bekannt, es bemuhe ſich der Liebhaber die Metallen entweder zu Glas, zu

Oehl
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Oehl oder Salz zu machen, denn hierdurch werden ſie ftuchtig etſcheinen, fo
hat er was er haben will, und wird ihm an Troſt nicht

fehlen.
Hierbey muß

auch des liebend nicht vergeſſen werden, denn dieſer iſt derwahre Copulator,
f wenn dieſer zu einem Geiſte, und hernach nur etwas ligi eetwird, ſo durchdrin

get er alles, und macht was tod iſt lebendig, zu dieſem alſo bereiteken hat man

auch vielerley Wege hierbey zu oblerviren, daß ſo die aufgeſchloſſene Metalle
ſamt dem ð etwas nutzliches preeſtiren ſollen, dieſelben nie in kein anderes ofnes
Feuer gebracht werden muſſen, ſondern fie werden in einer Retorcke die wohl
vermacht iſt einige Zeit ſigiret hernach heruber deſtiliret, und das reſiduum
geſchmelzt mit Talg abgebrannt, mit alkali geſchmolzen auf treibendesh ge
tragen und cappellſirt. So iſt man aucherbothigdem Liebbaber nach geſche
hener amicablen Compoſition einen Liquorem lixivioſum zu eommu-
niciren, durch welchen alle Calees Metallorum mit einer anhaltenden War

f mne gewaltig figiret werden kortnen, deſſen Nutzen heruach wahrſcheinlich zu
t erfahten iſt. Endlich und zuletzt verſpricht man dem Liebhaber bey mitthei

r
lung des Schluſſels gerdiſſe Anmerkungen zu communiciren, welche wohl zu
obſer viren ſind. Und hier mit recommancliret ſich der redliche Sincerus
dem geneigten Leſer deſtens mit der nochmaligen Verſicherung, daß er
Wahrheiten geſchrieben, wozu ihn keine ſo groſſe Geld. und Gewinnſucht,

angetrieben hat, eine Erkanntlichkeit doch auch nicht
verſchmahen wird.
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